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Diese Erreger tragen zu schlechteren Hei-
lungschancen, höheren Gesundheitskosten 
und zur Behandlung mit toxischeren Sub-
stanzen bei. Neue Antibiotika – insbeson-
dere gegen Gram-negative Bakterien – sind 
trotz erheblicher Fortschritte in der Anti-
biotika-Wirkungsforschung derzeit nicht 
mehr entwickelt worden. Nach Angaben 
der ECDC (European Centre for Disease 
Prevention and Control) wird bis 2020 nicht 
mit einer Neuentwicklung von Antibiotika, 
insbesondere im Gram-negativen Bereich, 
gerechnet.

Die Auswirkungen sind dramatisch so-
wohl im Hinblick auf die Konsequenzen für 
den Patientenschutz als auch auf ökonomi-
sche Aspekte. So muss nach einer aktuel-
len Studie der britischen Regierung welt-
weit noch mit einer deutlichen Zunahme 
der Todesfälle gerechnet werden. Auch die 
wirtschaftlichen Konsequenzen sind erheb-
lich: 2009 wurden in den USA ca. 10,7 Mrd. 
US-Dollar für die Antibiotika-Therapie auf-
gewandt, einschließlich 6,5  Mrd. US-Dol-
lar bei ambulanten Patienten. Die Kosten 
für die US-Wirtschaft infolge zunehmender 
Antibiotika-Resistenzen werden mit ca. 
20 Mrd. US-Dollar beziffert. Die gesund-
heitspolitische Bedeutung ist mittlerweile 
erkannt und war von daher auch Thema des 
G7-Gipfels in Elmau 2015 sowie der 
71.  Vollversammlung der UN im Septem-
ber 2016. Hier wurde mit der Bedrohung 
durch Antibiotika-resistente Erreger erst 
zum vierten Mal (nach HIV, nicht-übertrag-
baren Erkrankungen sowie Ebola) über-
haupt ein Gesundheitsthema behandelt.

Wie oben ausgeführt, kann nicht damit 
gerechnet werden, dass die Neuentwick-
lung weiterer Antibiotika eine realistische 
Option für das nächste Jahrzehnt sein wird. 
Es bleibt weiterhin fraglich, ob es über-
haupt noch zu nennenswerten Neuentwick-
lungen von Antibiotika kommen wird. 

1. Anlass
Desinfektionsmittel haben vor dem Hinter-
grund der Zunahme der Antibiotika-Resis-
tenzen und dem epidemischen Auftreten 
bzw. der Ausbreitung gefährlicher Viren 
eine zunehmend wichtige Bedeutung er-
halten. Es zeigt sich jedoch, dass die Vor-
gaben der Biozidgesetzgebung sowie die 
daraus folgenden Anforderungen zur Be-
wertung und Zulassung von Biozidproduk-
ten, zu denen auch Desinfektionsmittel ge-
hören, vor allem auf Gefahren für die Um-
welt und das Personal abheben, ohne die 
Bedeutung der Desinfektionsmittel für den 
Gesundheitsschutz ausreichend zu berück-
sichtigen. Die Verwendung einiger wichti-
ger bewährter Wirkstoffe ist so stark ein-
geschränkt, dass diese damit der Hygiene 
in der Human- und Veterinärmedizin prak-
tisch nicht mehr zur Verfügung stehen. 
Deshalb ist es notwendig, nicht nur die „ab-
strakte“ Gefahr, sondern auch das tatsäch-
lich daraus resultierende Risiko zu betrach-
ten und danach, wie bei Arzneimitteln, Ri-
siken sowie Vorteile angemessen gegenei-
nander abzuwägen.

2. Zur Situation der 	  
Antibiotika-Resistenz
In den letzten Jahren ist es weltweit zu ei-
ner dramatischen Zunahme von Antibioti-
ka-resistenten Erregern gekommen. Allein 
in den USA werden jährlich ca. 2 Millionen 
Menschen mit Antibiotika-resistenten Er-
regern infiziert. 23.000 Menschen sterben 
in den USA als direkte Folge dieser Infek-
tionen, und ungleich mehr sterben auf-
grund von Komplikationen durch die Infek-
tion mit Antibiotika-resistenten Erregern. 
Weltweit geht man von bis zu 700.000 To-
desfällen pro Jahr infolge von Infektionen 
mit Antibiotika-resistenten Erregern aus. 
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Dem Einsatz von Desinfektionsverfahren 
kommt gerade deshalb eine überragende 
Bedeutung zu, weil die Eigenschaft der An-
tibiotikaresistenz üblicherweise nicht mit 
einer erhöhten Resistenz gegenüber Des-
infektionsverfahren einhergeht. Im Gegen-
teil, es liegt in diesen Fällen zum Teil sogar 
eine erhöhte Empfindlichkeit gegenüber 
Desinfektionsmaßnahmen vor. 

Die Beurteilung von Desinfektionsmit-
teln bzw. -verfahren darf folglich nicht vor-
wiegend auf eine mögliche schädigende 
Auswirkung für die Umwelt resp. auf den 
Personalschutz ausgerichtet werden, son-
dern sie muss den Beitrag von Desinfekti-
onsmitteln zur wirksamen Bekämpfung der 
Ausbreitung von Krankheitserregern, ins-
besondere von multiresistenten Erregern 
(MRE), in gleichem Maße würdigen. Selbst-
verständlich muss der Personalschutz 
durch bereits bewährte Maßnahmen bei 
der Anwendung von Desinfektionsverfah-
ren sichergestellt werden, wie beispiels-
weise das Tragen von Handschuhen. Eben-
so müssen Aspekte des Umweltschutzes 
berücksichtigt werden, wobei jedoch die 
Auswirkung von Desinfektionswirkstoffen 
auf die Umwelt bei richtiger Auswahl und  
Anwendung deutlich überschätzt wird. 

3. Neue und wieder auftre-
tende Viruserkrankungen 

In den letzten Jahrzehnten kam es gehäuft 
zum Auftreten von neuen Viren, die u. a. 
Speziesbarrieren überschritten haben, 
etwa MERS, Zika-Virus oder die aviären 
Influenzaviren (H5N1, H7N9). So werden 
Ausbrüche in Regionen verursacht, die bis-
her nicht von diesen Viruserkrankungen 
betroffen waren, wie beispielsweise Aus-
brüche durch das Ebola- oder Zika-Virus. 

Die extrem rasche globale Ausbreitung 
dieser Virus-bedingten Infektionen führt 

zwangsläufig zu der Frage, wie diese Be-
drohungen verhütet oder hierauf adäquat 
reagiert werden kann. Bei gehäuftem bzw. 
epidemischem Auftreten von Infektionen 
ist die Reaktionszeit, um die Ausbreitung 
unter Kontrolle zu bringen, entscheidend. 
Therapeutika und Impfstoffe benötigen 
eine Vorlaufzeit, bis sie entwickelt und in 
ausreichendem Maße produziert werden 
können. Besonders die Händehygiene und 
die Flächendesinfektion sind Interventions-
möglichkeiten mit eindeutig erwiesener 
Wirksamkeit und bleiben daher die Eck-
pfeiler der Infektionskontrolle.

Die Herausforderungen werden umso 
größer, wenn Infektionskrankheiten durch 
neu auftretende Viren wie SARS-, MERS- 
oder NIPAH-Infektionen entstehen, wobei 
es sich hierbei um drei Beispiele von Er-
krankungen handelt, bei denen in den letz-
ten zwei Jahrzehnten die Barriere einer 
Übertragung vom Tier zum Mensch über-
schritten wurde.  

Die Händehygiene und eine angemes-
sene Flächendesinfektion können unmit-
telbar in medizinischen und öffentlichen 
Einrichtungen durchgeführt werden, um 
die Ausbreitung von Infektionserregern un-
ter Kontrolle zu bringen. Entsprechend der 
WHO-Richtlinie ist die Händehygiene die 
wichtigste Präventions- und Kontrollmaß-
nahme gegen Ebola-Viren. 

Infektionserreger können auf Oberflä-
chen über mehrere Tage, zum Teil sogar 
über Monate, persistieren und dann direkt 
von der kontaminierten Oberfläche auf 
empfängliche Personen übertragen wer-
den. Daher ist die Desinfektion von Ober-
flächen, die von Patienten oder Personal 
häufig berührt werden, wie beispielsweise 
Türgriffe und Handgriffe am Bett, eine der 
ganz entscheidenden Hygienemaßnahmen.

Die Verwendung von Desinfektionsmit-
teln mit gesicherter Wirksamkeit ist ein es-
sentieller Bestandteil des  Maßnahmenbün-

dels, das erforderlich ist, um die Übertra-
gung von Krankheitserregern bzw. die Aus-
breitung von Infektionskrankheiten zu ver-
hindern.

4. Fazit
Es wird als dringend erforderlich angese-
hen, dass auch von politischer Seite die As-
pekte des Nutzens von Desinfektionsmitteln 
für den Gesundheitsschutz wesentlich stär-
ker berücksichtigt werden. Es muss verhin-
dert werden, dass durch die Regulierung 
im Rahmen des Biozidgesetzes aus Grün-
den des Umwelt- und Personalschutzes 
noch weitere bewährte Wirkstoffe für die 
Desinfektion ausgeschlossen werden, die 
gegen eine Vielzahl verschiedener Erreger 
eingesetzt werden können.
–  �Die einseitigen Kriterien für die Bewer-

tung von Desinfektionswirkstoffen müs-
sen dringend neu überdacht werden. Den 
Aspekten des Gesundheitsschutzes ist 
dabei ein wesentlich höherer Stellenwert 
einzuräumen.

–	 Eine weitere Reduzierung oder Ein-
schränkung von Desinfektionswirkstof-
fen ist im Sinne des öffentlichen Gesund-
heitsschutzes nicht mehr hinzunehmen.
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